Sonnabend, den 21. Juli (2. Auguſt) 


Där Auswärtige; 


I 
Kbrlich 9 Nbl., Falbjäbrlich 4 öl. LO gey., | 
Biertelfüßelis 2 Nöl. BO Kor. prämmeranne | 

a 


Aria eines res lars, dt 


Abounemeutapreis ſür Lodz: 
Jotrlicz 8 Abl., halb. 4 Abl., viertelf. 2 Röhl. pränumerando. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rehaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Nast Arizle werben set izr νν⁰̃. | 


Redalttonz⸗Sprechſtende am 9—12 Ußr Vormittags. 


1800. 


zer Cageblall 


Juſertionsgebähr: 


Für die Petitzelle oder deren Naum 6 Kop, 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Kuslande übernimmt Inſertionz aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., S Königsberg i. / P. oder 
deren . 


In Warſchan: Rajehmen & Frendler, Senatorzla 18. 


St. Petersburg. 


— Der „IIpan. BBeru.“ veröffentlicht 
ein Allerhöchſt beſtätigtes Reiche rathe⸗ 
Gutachten, durch welches einige die Anrech⸗ 
nung der Dienſtzeft betreffende Artikel des 
Wehrpflichts⸗Statuts (Codex der Geſetze. Th. 
4, Buch 1, Ausgabe von 1886) abgeändert 
werden. Danach lautet der Artikel 19 jetzt: 
Mit Ausnahme der, Freiwilligen und der⸗ 
jenigen Perſonen, welchen die Vorrechte von 
Freiwilligen zugeſtanden find, wird allen, 
die auf Grund dieſes Status ins Heer 
eintreten, die Dienſtzelt angerechnet: vom 15. 
Auguſt, wenn ſie in der Zeit vom 1. Zas 
nuar bis zum 14. Auguſt incluſive einge⸗ 
treten ſind, und vom 1. Januar des fol⸗ 
genden Jahres, wenn ſie in der Zeit vom 
15. Auguſt bis zum 31. December den 
Dienst angetreten haben. — Artikel 59 hat 
folgende Faſſung erhalten: Den im Punkt 
1 des Artikels 56 bezeichneten Perſonen 
bleibt, es überloffen, nach Beendigung ihres 
Lehrcurſus oder nach abgelegtem Examen 
in den Dienſt zu treten, ohne die für die 
Einberufung feſtgeſetzte Zelt abzuwarten. — 
Der Artikel 355 desſelben Statuts wird 
aufgehoben. — In Bezug auf diejenigen 
Perſonen, welche auf Grund des Looſes 
ihrer Wehrpflicht nachkommen, wird folgende 
temporäre Vorſchrift erlaſſen: Perſonen, 
welche auf Grund des Looſes ihren Dienſt 
angetreten haben in der Zeit zwiſchen 
der Publication des Allerhöchſt beſlätigten 
Reichs raihsgutachtens vom 10. Februar 
1886 (über die Erhöhung der obligatoriſchen 
Dienſtzeit für Perſonen mit böchſter und 
mittlerer, Bildung) bis zum Tage der Vers 
öffentlichung vorliegenden Geſetzes, wird, 


(Nachdruck verboten.) 


Barnes aus Heu- Hark. 
f 3 Bon 
Archibald Clavering Gunter. 


3. Fortſetzung). 

Und dann ſchloß ich einen Vertrag mit 
ihr, daß, wenn ich den Mann auffände, den 
ſie ſuchte und ihrer Rache genug geſchehen 
ſel, auch die Llebe ihr Recht haben und fie 
ſich mir, der ich ihr die Möglichkeit gegeben, 
ſich zu rächen, vermählen ſollte. 

And ſie hat eingewilligt, ſich Ihnen 
für Ihren Beiſtand zu — verkaufen? 

Nicht gleich, ſagte der Graf mit einem 
unterdrückten Seufzer, aber nach kurzem 
Kampfe ging ſie darauf ein. Noch liebt ſie 
mich nicht — jetzt kann ſie keinen Mann 
lieben — aber wenn der Druck jenes Rache⸗ 
ſchwurs von ihr gewichen, dann wird ſie ſich 
Dem zuwenden, der ſie ſo grenzenlos liebt, 
daß er um ihretwillen ſelbſt eine Blutſchuld 
auf ſich genommen. 

Aber Sie vergeſſen, daß wir im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert leben und daß der 
Scharfrichter ſeine Anſprüche an Ihre Braut 
vor den Ihren geltend machen wird und 
Sie ſelbſt, Danella, als Mitſchuldiger der 
That, werden Ausſicht auf eine zlemlich lange 
Haft haben, welche Ihnen, verwöhnt wie Sie 
find, ſchwerlich behagen dürſte. 

Bah! In England, ja! Aber in dem 
Falle würde ich dem alten Tomaſſo, der 
mit echt corſiſcher Leidenſchaft haßt, die 
Ausführung überlaſſen. Aber in Frankreich, 


ſind, die Dienſtzeit an gerechnet: vom 1. 


nein! Von keinem franzöſiſchen Geſchworenen⸗ daß der engliſche Dificier durch Ihren tollen 


wofern ſie nicht an den allgemeinen Ein⸗ 


ren auf beſonderen Blankets Daten einzulie⸗ 
berufung⸗Terminen in den Dienſt getreten 


fern über alle in ihren Bezirken wohnhaften 
Pharmaceuten und Dentiſten, ſowohl der 
im Krons- oder Privatdienſt ſtehenden, als 
auch der ſtellenloſen. Von der Gouverne⸗ 
ments⸗Medicinalbehörde werden die Daten 
unverzüglich dem Mebicinaldepartement zu⸗ 
geſtellt. 

— Die Landwirthſchaftliche Geſellſchaft 
jür den Süden Rußlands erhielt die Mit 
theilung, daß 4 franzöſiſchen Expeditionen, 
welche von dem Chemiker Girard organiſirt 
wurden, die Erlaubniß ertheilt wurde, in 
Rußland Nachforſchungen in landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung vorzunehmen. — Eine dies 
fer Expeditlonen wird ſich in Klein⸗Rußland, 
im Neuruſſiſchen Kreiſe, in Beſſarabien, in 
„Honoe Bpema* zufolge nach den Oſiſſe⸗ der Krim und im Kaukaſus beſchäftigen. — 
provinzen abgereiſt, um die Beförderung des [Zur Hilfe dieſer Expeditionen werden einige 
deutſchen Kaiſers und feiner Suite während gelehrte Agronomen von den ruſſiſchen land⸗ 
der großen Manöver zu organiſiren. wirthſchaftlichen Geſellſchaften beigegeben 

— Zum Empfang des deutſchen Kaiſers [werden. — Nach beendeten Nachſorſchungen 
in Reval ſtellt die Ehrenwache mit Fahne] müſſen dieſe Expeditionen unſerer Regierung 
und Muſikcorps das 85. Wiborgſche Infans | einen Bericht über das Reſultat der Arbeis 
terle-Regiment Wilhelm II., welches, wie ten liefern. 
wir der „Honoe Bpeua“ entnehmen, in — Die am 20. Dezember (1. Januar 
den erſten Tagen des Auguſt von Peters: | 1891) in Kraft tretenden Eiſenbahntarife 
burg nach Reval abgeht. für den Importverkehr auf den ruſſiſchen 

— Während der großen Manöver in | Bahnen find nunmehr zur Veröffentlichung 
der Umgegend von Jamburg wird in Gegen- gelangt. Dieſelben ſchließen fait ausnchms» 
wart des deutſchen Kalſers ein Flußübergang | los eine Erhöhung der am 1. April 1889 
der Truppen auf Pontonbrücken bewerkſtelligt | aufgeftellten Sätze ein, welche für die von 
werden. Peters burg bis Moskau führende 625 Werſt 

— Das Medicinaldepartement des lange Strecke, die die Grundlage der Neu⸗ 
Miniſteriums des Innern beabſichtigt eine [regelung bildet, Giltigkeit haben. Es treten 
Zählung der Pharmaceuten und Zahnärzte | folgende Erhöhungen ein: Cement, Gyps, 
ganz Rußlands vorzunehmen, welche, wie | Kreide, Alabaſter in rohem Zuſtande von 
die „Honoe Bpeun“ mittheilt, beinahe ge» | 15 Kop. pro Pud auf 17,95 Kop., bearbeis 
nau nach demſelben Programm ausgeführt | tet von 30 auf 35, Kop., Bisquits, Va⸗ 
werden ſoll, wie die Zählung der Aerzte im | nille, Fruchtſafte 40 auf 52, Kop., Pos 
Jahre 1888. Die Stadt⸗ und Kreisärzte | ſament-, Borten und Brokatwaaren, mit 
ganz Rußlands haben im künftigen Septem⸗ 
ber ihren Gouvernements⸗Medicinalinſpecto⸗ 


Juli ab, wenn ſie im Laufe des erſten 
Halbjahres eintraten, und vom 1. Januar 
des ſolgenden Jahres, wenn ſie im zweiten 
Halbjahr eintraten. Dieſe Vorſchrift findet 
keine Anwendung auf die im Artikel 56, 
Punkt 1 des Wehrpflichts⸗Statuts bezeich⸗ 
neten Perſonen, welche innerhalb des oben⸗ 
genannten Zeitraumes in dea Militärdienſt 
eingetreten find. Dieſen iſt die Dienſtpflicht 
anzurechnen auf Grund des Artikels 3, Ab⸗ 
ſchnitt A des Allerhöchſt beſtätigten Reichs. 
raths⸗Gutachtens vom 10. Februar 1886. 

— Der Unterſtallmeiſter des Hofſtall⸗ 
reſſorts, Wirkl. Staatsrath Kobolew, iſt der 


40 auf 52,0. Kosmetiſche Waaren und 


Ausnahme der aus Edelmetall gefertigten 


wohltiechende Harze 40 auf 52,5. Deck⸗ 
pläne von Guttapercha von 40 auf 52, , 
von Sackleinwand 30 Auf 35. Tauwerk 
(ausgenommen Drahtſeile), Schnüre und 
Seilerwaaren 20 auf 220. Hängematten 
30 auf 4402. Exploſivpſtoffe und geladene 
Geſchoſſe, auch Bertoletſalz 50 auf 52, 
Weine 40 auf 52,59. Brantweine, Liqueure 
und andere nicht beſonders genannte Ge⸗ 
tränke 40 auf 52,55. Mineralwaſſer 40 auf 
44,09. Filz und Filzwaaren 30 auf 525. 
Wachs, ausgenommen Erdwachs, 40 auf 
52,50. Waagen aller Art, ausgenommen 
Meſſingwaagen, 40 auf 44,0. Galanterie⸗ 
und Rurzwaaren 40 auf 52,5. Nicht be⸗ 
ſonders genannte Thonwaaren 30 auf 35,6. 
Für irdene Töpfe iſt der Taxiſſatz von 20 
auf 15. pro Pud ermäßigt worden, hin⸗ 
gegen erhöht für Oſenkacheln, ausgenommen 
Majolika⸗Kacheln, von 20 auf 29, Kachel⸗ 
öfen von 30 auf 35 46. Thonpfeifen von 
30 auf 35,46. Die Säge von Drainröhren 
und Thonröpren aller Art find von 20 auf 
15,1 ermäßigt worden. Erhöhungen find 
ferner eingetreten für Graphyttigel (Schmelz. 
tigel) von 30 auf 35, K., Korkeg von 40 
auf 52,50, Korkenſpaͤne 30 auf 44,0, 
Fournſere 30 auf 52,59. Hölzer aller Art, 
ausgenommen Farbenhölzer 20 auf 35, 
Hausrath⸗ u. Reiſeeffekten, auch Theaters 
keqalſtten 40 auf 52, ,. Elfen unverar⸗ 
beitet als: Roheiſen, Keſſeleiſen, Rundelſen 
15 auf 17,6. Weißblech unverarbeltet 
30 auf 35,45. Stahl unverarbeitet aller 
Art 15 auf 1750. Eiſerne und gußeiſerne 
Gewölbbögen 30 auf 33,4. Enterhaken 30 
auf 35,45. Paraffin 30 auf 44% Stearin 
30 auf 35,45. Kinderſpielßeug 40 auf 52, 
Marmorwannen 40 auf 52,0. Grabmäler 
40 auf 52,0. Mühlſteine 15 auf 17 
— Vorläufiger Kaſſenbericht Über die 
Reichs Einnahmen und ⸗Ausgaben vom 1. 


gerichte würde, unter dieſen romantiſchen 
Umſtänden, ein Mädchen von Marina's 
Schönheit wegen Mordes verurtheilt werden. 
Schlimmſten Falles würde ſie auf ein oder 
zwei Jahre in's Gefängniß kommen. Die 
Preſſe würde wahrſcheinlich eine Märiyrerin 
aus ihr machen und die große Menge ihre 
Zelle in eine Roſenlaube verwandeln. Wenn 
es uns aber gelänge, ihn nach Corſika zu 
locken und ihn dort zu tödten, jo würde 
Marina Paoli von corſiſchen Geſchworenen 
als der Schutzengel des Grabes ihres Bru⸗ 
ders geprieſen werden. 

Barnes rief ſich die letzten Vorfälle der 
franzöſiſchen criminaliſtiſchen Rechtspflege in's 
Gedächtniß zurück und mußte ſich ſagen, 
daß der Graf nicht Unrecht habe. 

Ihr Opfer thäte alſo beſſer, in Eng⸗ 
land zu bleiben, meinte er ruhig. 

Dort würde es ſicherer ſein, aber die 
Welt iſt ſo klein! 

Und nun, erwiderte Barnes, möchte 
ich willen, wie Sie es wagen konnen, mich 
zum Mitſchuldigen Ihres Verbrechens durch 
die Aufdeckung Ihrer Pläne zu machen? 

Weil Sie Marina geſagt haben, daß 
Sie ihr eine Botſchaft des Todten auszu⸗ 
richten hätten; wenn dieſe dazu beitragen 
könnte, ſie von ihrem Vorſatz abzubringen, 
jo mochte ich Sie als meinen Freund bitten, 
davon abzuilchen, denn meine einzige Hoffe 
nung, Marina zu erringen, beruht auf ihrer 
Sehnſucht nach Rache. 

Nach einer Pauſe 
ſagte Barnes gelaſſen: 

Ich werde die Behörden von der An⸗ 
gelegenheit benachrichtigen und ſo verhindern, 


Plan gefährdet wird. 

Ich habe die Sache reiflich erwogen, 
ehe ich mit Ihnen darüber ſprach und glaube 
nicht, daß Sie das thun werden, ſagte der 
Graf zuverſichtlich. 

Und mich ſo zum Mitſchuldigen Ihres 
Verbrechens machen? 

Ganz und gar nicht, dem Buchſtaben 
des Geſttzes nach, war die Antwort, aber 
für's Erſte wenigſtens werden Sie ſchweigen. 
Sie ſind in eine junge Engländerin, ein 
Fräulein Anſtruther, ſehr verliebt. Ste 
brauchen nicht aufzufahren, mein Beſter, Sie 
vergöttern ſie! Sie ſind ihr nach Nizza ge⸗ 
folgt. Sie iſt einen ganzen Tag allein mit 
Ihnen in der Eiſenbahn geweſen, Sie ha⸗ 
ben dem Schaffner verrathen, wie ſehr Sie 
ſich für fie intereſſirten, Sie überredeten fie, 
in Lyon zu übernachten und haben ſie dann 
in eigener Perſon nach dem Hotel de l'Europe 
gebracht. 

Was wollen Sie damit ſagen? fragte 
Barnes mit heiſerer Stimme und einem 
Unheil verkündenden Ausdruck. 

Nichts, was dem Ruf der jungen Dame, 
für welche ich die höchſte Achtung habe, 
nachtheilig ſein könnte, aber ich möchte, das 
Sie dieſelde Rückſicht nähmen und die Aus⸗ 
jagen der beiden Geheimpoliziſten, welche in 
unſerm Dienſte ſtehen und jeden Ihrer 
Schritte auf der Reiſe von Paris nach 
Nizza verfolgt haben, dürften kaum ange⸗ 
nehm jür Fräulein Anſtruther ſein, deshalb 
bin ich überzeugt, daß Sie nicht reden wer⸗ 
den, lieber Freund. 

Barnes wußte, daß der Graf Recht 
habe. Trotzdem, ſagte er, werde ich mit 
Fräulein Paoli ſprechen. 


der Ueberlegung 


gegnete einer artigen Ver⸗ 
beugung, während er die Thür auſſchloß, 
aber ich weiß, daß nichts ſie von ihrem Vor⸗ 
haben abzubringen vermag. Rechts, dle 
dritte Thür! rief er dem Amerikaner noch 
nach, als er die Treppe hinaufſtieg. 

Der Graf trat darauf in fein Zimmer 
zurück und überlas noch einmal die Notizen, 
welche die Geheimpoliziſten ihm gegeben und 
zerbrach ſich den Kopf darüber, weshalb 
Barnes und die junge Engländerin ſich fo 
für die engliſche Marine intereſſirt hatten; 
da fiel ihm eln, daß auch auf die Letztere 
das Bild des Duells einen merkwürdigen 
Eindruck gemacht habe; er verſank in tiefes 
Nachſinnen, nahm ſeinen Hut und begab ſich 
zum Hafen und zum Hotel des Anglals, 
wo er durch ziemlich zudringliche Fragen 
einige Dinge von großem Intereſſe für ihn 
in Erfahrung brachte. Die Folgen diejer 
Nachſorſchungen ſollten verhängnißvoll wer⸗ 
den, denn Muſſo Danelle handelte nach den 
Grundſätzen Machiavelli’s, die unmittelbar 
von Satan ſelbſt ſtammen. 

Oben öffnete Marina ſelbſt Barnes die 
Thür. Sie war in tiefer Trauer, die fie 
ſeit dem Tode ihres Bruders nicht wieder 
abgelegt, ihre Geſtalt war etwas voller, als 
im vorigen Jahre, ein Ausdruck kührender 
Schwermuth lag auf dem ſchönen Antlitz. 
Ach! rief ſie ihm entgegen, endlich! Ich habe 
auf Sie gewartet! Sie bringen mir die letz⸗ 
ten Worte meines Bruders! Nein! — Seln 
letztes galt mir! fein Willkommengruß: Mas 
rina! — das galt mir allein — das war 
ſeln Abſchied vom Leben, nicht wahr? 

Ja, ſagte Barnes leiſe. f 

Aber jeine anderen Worte — die Bitte 


erſten vier Monaten des laufenden Jahres 
gingen an ordentlichen Einnahmen ein 
259,471,000 Rbl., um 31,000 Rbl. weni⸗ 
ger als im nämlichen Zeitraum des Jahres 
1889. Die außerordentlichen Einnahmen 
beziſſerten ſich im laufenden Jahre auf 
207,000 Rbl, während ſie in den erſten 
vier Monaten des Vorjahres 5,811,000 
Rbl. betragen hatten. Insgeſammt bes 
liefen ſich die Reichseinnahmen vom 1. Ja⸗ 
nuar bis zum 1. Mai cr. auf 259,678,000 
Rbl. gegen 265,313,000 Nbl. im Jahre 
1889. 


— Eine Kommiſſion, beſtehend aus Vers 
tretern ſämmtlicher Eiſenbahnen tagt gegenwär⸗ 
tig im Miniſterium der Verkehrs anſtalten. 
Der Kommiſſion iſt die Aufgabe geſtellt, 
Maßregeln gegen die ſich täglich mehrenden 
Kalamitäten beim Getreidetransport in den 
Statlonen zu finden. Wegen Mangel an 
Waggons und Depots fault ein großer 
Theil des Getreides häufig auf den Stati⸗ 
onen, ehe er zur Abſendung kommt. Dem 
vorzubeugen, bringt das Miniſterium den 
Elſenbahnverwaltungen in Vorſchlag, das 
Getreide nicht nur auf den Statlonen zum 
Transport anzunehmen, ſondern auch in den 
Speichern der Abſender, — ſollten dieſe 
etwas entfernter gelegen fein — und das 
Getreide erſt anführen zu laſſen, wenn es 
ohne weitere Lagerung Sofort verladen und 
verſchickt werden kann. 


— Bekanntlich tagt bei der Eonferenz 
der Repräſentanten der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften eine beſondere Commiſſion, der 
es obliegt, die Projekte zur Normirung der 
Tarife oder richtiger geſagt der Frachtge⸗ 
bühren zu entwerfen. Gegenwärtig hat nun 
dleſe Commiſſion einige ihrer Mitglieder 
nach den Hauptplätzen des ruſſiſchen Ges 
treides, Salz» und Petroleum Handels abdele⸗ 
girt, um an Ort und Stelle das Proſekt 
der neuen Tariſſätze für die gen. Artikel zu 
entwerſen. 

— Nuſſiſche Damen, welche im Aus⸗ 
lande die pharmaceutiſchen Curſe abjolviren, 
wurde es geflattet, in den ruſſiſchen Apo⸗ 
theken die betreffenden Poſten zu bekleiden, 
wenn biejelben ſich in einer der ruſſiſchen 
Univerfitäten einem Ergänzungsexamen un⸗ 
terwerfen wollen. 


— Im Hinblick auf die Errichtung 
eines Krlegshaſens in Sſewaſtopol hat 
zwifchen den dortigen Konſulaten und dem 
Miniſter des Auswärtigen eine Korreſpondenz 
begonnen wegen der Ueberführung aller 
Vizekonſulate und Konſularagenten aus Sſe⸗ 
waſtopol nach einer anderen Stadt der 
Krim, wobel, wie der „Ipamzannms“ 
meint, die Wahl aller Wahrſcheinlichleit nach 
auf Feodoſſia, als zukünftiger Handels hafen, 
fallen wird. 

Kerlſch. Da in den kaukaſiſchen 
Weingärten die Phylloxera aufgetaucht iſt, 
ſo iſt nach dem „M. L.“ ein Verbot er⸗ 
laſſen worden, von dort Weintrauben nach 
der Krim einzuführen. 

Kaſan. In der Nacht vom 24. auf 
den 25. v. M. wurden nach dem „M. L.“ 
aus dem Petſchenkin'ſchen Juweliermagazin 


des Todten — weshalb haben Sie mir die 
nicht ſchon vor langer Zeit gebracht? Wie 
konnten Sie eine Schweſter ſo lange harren 
laſſen ? 

Als ich Corſika verließ, mein Fräulein, 
lagen Sie ſchwer krank an Gehirnentzündung 
darnleder und würden mich nicht verſtanden 


ben. 

Das iſt wahr! ſagte das junge Mädchen 
langſam und fügte dann auf einmal hinzu: 
Vergeben Sie mir; die bittere Enttäuſchung 
von heute Morgen hat mich ganz verſtört 
— ein ganzes Jahr lang, Tag und Nacht 
habe ich den Mörder in der ganzen Welt 
0 und nie geſunden — heute, wo ich 

oltt inbrünſtig gedankt hatte, daß er ihn 
endlich in meine Hand gegeben — wleder 
Nichts — Nichts — Nichts zu finden iſt 
furchtbar! Sie warf ſich in einem Aus⸗ 
bruch der Verzweiflung in einen Seſſel und 
Barnes, der ſie ſchweigend beobachtete, ſagte 


Aber Sie haben die Beſtellung, welche 
mir für Sie aufgetragen, noch nicht gebört; 
fie wird vielleicht dazu beitragen, Ihre Ent⸗ 
täuſchung zu mildern. 

Dann richten Sie ſie jetzt nicht aus: 
Ich fürchte es ſchon: Ich will Sie jetzt 
nicht anhören! Erſt ſollen Sie ſehen, was 
ich gethan, wie ich mich bemüht habe, meinen 
Schwur zu halten — wenn Sie dann noch 
glauben, daß ſelbſt jene Bitte Antonios, 
mich dem heiligen Zwecke, dem ich mein 
Leben geweiht, abwendig machen könnte, 
ſo mögen Sie ſie mir vortragen. 
Barnes antwortete nicht, und fie holte 
ein großes Buch mit ſorgſältig zuſammen⸗ 
geſtellten Notizen herbei, welche mit der 
Genauigkeit eines Geheimpoliziſten aneinanders 


in Kaſan Schmuckſachen im Werthe von 
10,000 Röhl. geſtohlen. 


Ausländische Nachrichlen. 


— Die Welfenfonds⸗Ange⸗ 
legenheit iſt, wie die „Tägliche Rund⸗ 
ſchau“ erfährt, in ein anderes Stadium 
getreten und zwar namentlich dadurch, daß 
die Zinſen der beſchlagnahmten 48 Millionen 
Mark in der bisherigen Weiſe nicht mehr 
zur Verwendung kommen. Und dieſer Um⸗ 
fand iſt zwingend genug, den Welfenſonds 
in Wegfall zu bringen, über deſſen Beträge 
in früherer Zeit der Reichskanzler als preußi⸗ 
ſcher Miniſterpräſident verfügte. Der Bes 
aufſichtigung wie den Weiſungen des Finanz⸗ 
miniſters betreffs der Zinſenverwendung ent⸗ 
zog ſich der Fonds durchaus, und von den 
Befugniſſen, wie fie bisher dem Reichskanzler 
zuſtanden, will die jetzige Politik nicht weiter 
Gebrauch machen. Die urſprünglichen Be: 
ſtimmungen über den Zinserlös hatten ſeit 
Erlaß des Beſchlagnahmegeſetzes, alſo im 
Laufe der letzten 22 Jahre, mancherlei 
Wandlungen erfahren, einmal, weil der 
eigentliche Zweck des Geſetzes, den feindlichen 
Beſtrebungen des hannöverſchen Königs zu 
begegnen, mit dem Tode desſelben hin⸗ 
fällig geworden war, und zweitens, weil 
die geſetzliche Vorſchrift, daß die Rechnung⸗ 
legung unterbleiben dürfe, den Zweckmäßig⸗ 
keite⸗Maßnahmen welten Spielraum ließ. 
Hat ſich nun, wie verſichert werden kann, 
der Widerſpruch gegen die ganze Welfenſonds⸗ 
Einrichtung an maßgebender Stelle vertieft 
und erweitert, jo erklärt ſich das Verlangen, 
den Fonds nicht fortbeſtehen zu laſſen, aus 
der einfachen Wahrnehmung, daß die Vor⸗⸗ 
ausſetzungen, unter denen das Beſchlag⸗ 
nahmegeſetz zu Stande kam, nicht mehr 
vorhanden ſind, und daß durch nichts ge⸗ 
rechtfertigt iſt, aus den Zinſen der 48 
Millionen Ausgaben zu beſtrelten, die mit 
dem Geſetz in gar keinem Zuſammenhang 
Heben, Die Vollmacht des Geſetzes war 
mit dem Hinſcheiden des entthronten Fürſten 
thatſächlich erloſchen und neue Vollmachten 
zu anderweitiger Verwendung der Zinſen 
waren nicht ertheilt worden. Vamit hätte 
eigentlich ſchon jeit Jahren der Zinsverbrauch 
ruhen müſſen. Es ſind ganz einfach Er⸗ 
wägungen politiſcher Moral, die ſich Gehör 
verſchaffen. Mit ſtaatsrechtlichen Unter⸗ 
ſuchungen über das Weſen des Beſchlag⸗ 
nahme⸗Geſetzes hat ſich unſeres Wiſſens 
Keiner aufgehalten; ausreichend zur Beſeiti⸗ 
tigung des Welſenfonds war und iſt der 
geſunde Menſchenverſtand und das konſtitu⸗ 
tlonelle Gewiſſen. Es genüge die einfache 
Mittheilung, daß das Beſchlagnahme⸗Geſetz 
die längſte Zeit in Wirkſamkeit geweſen iſt, 
daß es durch Geſetz aufgehoben wird, und 
daß es ſeit Monaten üherhaupt ruht, weil 
der Zinsverbrauch aufgehört hat. 

— Die neuliche Ausfahrt des 
Papſtes, wobei der Wagen desſelben 
eine römiſche Straße weltlichen Gebiets ent: 
lang fuhr, hat der italieniſchen Preſſe rel⸗ 


gereiht waren, und in denen er Danella's 
ſcharfen, logiſchen Verſtand zu erkennen 
glaubte. Ihm kam dieſe Gelegenheit, einen 
Einblick in das Ergebniß ihrer Nachfor⸗ 
ſchungen zu erhalten, ſehr erwünſcht; konnte 
er ſo doch feſtſtellen, ob ſich Eagid's Bruder 
augenblicklich in Geſahr befinde, entdeckt zu 
werden. Das erſte Schriftſtück, welches ihm 
vorgelegt wurde, war ein Verzeichniß der 
Offiziere des „Gelers“ aus dem Jahre 1882, 
welches im Bureau der britiſchen Admiral⸗ 
ſchaft ausgeſtellt und durchaus zuverläſſig 
war, wie Marina ſagte. 

Barnes ſah mit raſchem Ueberblick, 
daß Edwin Anſtruther's Name nicht in der 
ſtand; da fiel ihm ein, daß er erſt in 
Gibraltar als überzähliger Offizier an Bord 


dis „Geier“ gekommen und daß er in Folge 


deſſen nicht in dem aus England geſandten 


| 
| 
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chen Stoff zu allerlei Betrachtungen gelier 
fert, die in der Ueberzeugung gipielten, daß 
nunmehr die Fiktion der Gefangenſchaft des 
Papſtes ein Ende habe. Dieſe Auffaſſung 
iſt aber nicht die des Vatikans. Der Kar⸗ 
dinal⸗Staaatsſekretär Rampolla hat aber» 
mals eine Note an die Großmächte gerich⸗ 
tet, in welcher er die Erklärung abgiebt, 
der Papſt habe den Vatikan nicht verlaſſen 
und die italieniſche Regierung habe die 
lächerliche Fabel von der Ausfahrt nur er⸗ 
funden, um die Intereſſen des Papſtes zu 
beeinträchtigen. Man hat es hier mit 
einer zweifellos vom Papſte gutgeheißenen, 
amtlichen Erklärung zu thun, welche endlich 
dem Gerede über die päpſtliche Ausfahrt 
ein Ende machen ſollte. Schließlich iſt es 
ganz gleichgiltig, ob der Papſt eine vati⸗ 
kaniſche oder eine italieniſche Straße berührt 
hat, wenn er ſelbſt an der Theorie von der 
Gefangenſchaft feſthält, ſo kann ihn Niemand 
darin hindern. 
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Was iſt Heliophilie? 


Die „Wiener Mediziniſchen Blätter“ 
berichten über eine ſonderbare Krankheit des 
Namens „Heliophilie.“ Was iſt Helios 
philie ? Und wer iſt ein Heliophil? Verſteht 
man darunter einfach einen Verehrer des 
Lichtes in der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes, oder irgend einen myſtiſchen An⸗ 
beter des ſtrahlenden Tagesgeſtirnes, oder 
etwa gar einen jener praktiſchen Hygieniker, 


die, anſtatt von theuren und unverläßlichen 
vielmehr noch zwei Perſonen zu Hülfe neh⸗ 


Mitteln der Pharmakologie ih te Geneſung 
zu erwarten, ihr Heil in bill'gen Sonnen⸗ 
bädern ſuchen? Nichts von alledem. Helio⸗ 
philie bedeutet nach der etymologiſchen Zu⸗ 
ſammenſtellung des berühmten und ausge⸗ 
zeichneten ſpaniſchen Arztes und Sprach- 
forſchers Dr. G. Sentinon Liebe zur Sonne, 
kurzweg Sonnenliebe. Anlaß zur Bildung 
dieſes Wortes gab eine in den hohen Ber⸗ 
gen Cataloniens beobachtete merkwürdige 
Nervenkrankheit, die in der Reviſta de 
Niencias Médicas de Barcelona von Dr. 
Robert ausführlich beſchrieben wird. Es 
handelt ſich um einen Jüngling von guter 
Konftitution und ohne irgend ein äußeres 
Zeichen, welches auf einen krankhaften Zu⸗ 
ſtand des Gehirns oder eines anderen Or⸗ 
ganes hinweiſen würde. Zur Zeit, als Dr. 
Robert Gelegenheit hatte, den Kranken zu 
beobachten, bot er nachfolgende Erſcheinun⸗ 
gen: Sämtliche Organe funktionirten in 
normaler Weiſe, ſowohl tagsüber als auch 
Nachts, ſowohl bei Tageslicht als auch bei 
künſtlicher Beleuchtung: das Licht brachte 
keinerlei von der Norm abweichende Wir⸗ 
kung bei ihin hervor. Er konnte ſich ſogar 
in einem vom Tageslicht ſtark beſchienenen 
Zimmer befinden und überhaupt intenſiven 
Lichteinwirkungen ausgeſetzt ſein, ohne an⸗ 
dere Eindrücke zu erhalten, als eben ganz 
phyſiologiſche. Sobald er aber irgend einen 
Punkt fand, ſei es innerhalb, ſei es außer⸗ 
halb des Hauſes, von welchem aus er die 
Sonne erſchauen konnte, richtete er ſofort 


Ich habe Jeden von ihnen geſprochen, 
ausgenommen einen Maſchinen⸗ Ingenieur, 
der plötzlich nach China verſetzt wurde, und 
Dieſen, der an der Goldküfte Afrikas iſt; 
ich redete mit ihnen Allen und ſie ſagten 
alle, daß ſie dienſtlich viel zu ſehr in An⸗ 
ſpruch geweſen ſeien, um an jenem Tage, 
an welchem der „Geier“ Ajaccio verließ, 
Urlaub zu erhalten. Auch der Commandeur, 
ein ſchweigſamer Schotte, verſicherte mir, 
daß er nicht einmal einem Prinzen aus 
königlichem Geblüt geſtattet haben würde, 
von Bord zu gehen, — da ſah ich denn 
ein, daß ſie ſich das Wort gegeben haben 


mußten, ihren Komeraden nicht zu ver⸗ 
rathen! 


Verzeichniß angegeben ſein konnte und daß 


ihm Marina deshalb nicht auf die Spur 


gekommen war. Ein Schreck durchfuhr ihn, 


als ihm das junge Mädchen ein zweites 
Document reichie. 
gehende Schilderung aller in der Lifte anges 
führten Offiziere mit der Photographie eines 
jeden der Herren! 


Zeit und Geld haben es möglich ne: 
macht — aber was hat es gefruchtet? ſagte 
ſie traurig. Man ſollte meinen, der, den 
ich ſuche, müſſe unter den Männern ſein, 
deren Photographien Sie vor ſich haben, 
ſehen Sie mit mir durch — Sie ſahen fein 
Geſicht an jenem unſeligen Tage — und 
wiſſen, daß der Mörder, den ich ſuche, nicht 
unter ihnen iſt! 

Woher wiſſen Sie das? 


Es enthielt eine eins 


ſagen, wenn Sie mich kennten. 


Und Sie wurden muthlos? 

Muthlos? Das würden Sie nicht 
Ich ſchlug 
einen anderen Weg ein — die Lazarethe! 
Wenn die Sioldaten in dem heißen egypti⸗ 
ſchen Klima krank und verwundet liegen, 
phantaſiren fie oft, und in ſolchen Fieber⸗ 
delirien iſt Wahrheit. Ich habe am Lager 
von Einigen von ihnen geſtanden, einer 
ſtarb in meinen Armen und gab doch kein 


Zeichen! 
Wie haben Sie ſich dieſe Bilder ver⸗ 
ſchafft? fragte der Amerikaner ganz erſtaunt. 


Barnes ſtarrte ſie an, er glaubte ſich 
in's ſiebzehnte Jahrhundert zurückverſetzt 
und mußte der berüchtigten Brinvilliers 
gederiken. 

Aber das Mädchen fuhr fort: Obwobl ich 
den Mann, nach deſſen Leben ich Verlangen 
trug, nicht fand, fand ich genug Leben, die ich 
retten konnte; ich pflegte die armen Fleber⸗ 
kranken und Verwundeten und war ihnen 
von Nutzen, denn ſie nannten mich den 
„Engel des Lazareths“. Eines Tages wurde 
ein goldhaariger ſächſiſcher Rieſe, deſſen 


ſeinen Blick gegen das leuchtende Tages⸗ 
geſtirn, wie durch eine unwiderſtehliche mag · 
netiſche Kraft angezogen, öffnete er die 
Lider mit aller Kraft bis zur äußerſten 
Grenze ihrer Beweglichkeit, die Pupillen 
erweiterten ſich (unter der direkten Einwir⸗ 
kung jo grellen Lichtes erweiterte Pupille!) 
als wären ſie gierig, mehr Helligkeit auf⸗ 
zunehmen, die Züge des Geſichtes verriethen 
einen Zuſtand höchſter Entzückung, wie 
wollüſtige ſelige Verklärung lag es über 
ſeinen Mienen. Als wäre ſozuſagen ſein 


ganzes Gefühlsvermögen, feine geſammte. 


Senſibilität auf die Netzhäute beider Augen 
beſchränkt, befand ſich ſein übriges Empfin⸗ 
den in einem Zuſtande der Geſtörtheit und 
Stumpfheit, er hörte nicht, noch gab er 
ein Zeichen der Perzeption taktiler oder 
ſchmerzlicher Eindrücke. Während der Zeit, 
als er die Sonne betrachtet, entfernt er die 
Füße von einander, um ſeinem Körper eine 
größere Baſis zu geben, die Hände werden 
feſt geſchloſſen und der Daumen einge⸗ 
ſchloſſen, wie es Epileptiker thun; die Vor⸗ 
derarme werden gebeugt und die Oberarme 
an den Körper angedrückt. Gleichzeitig ge⸗ 
wahrt man eine Art allgemeinen kloniſchen 
Krampfes, charakteriſirt durch Rigidität der 
Muskeln, durch ein Wiegen des Stammes 
und ein Erzittern ſämtlicher Glieder. Wollte 
Dr. Robert in dieſem Zuſtande den Kran- 
ken aus dem Bereiche der Sonne entfernen, 
jo zeigte es ſich, daß während der Betrach- 
tung der Sonne beim Patienten eine ſo 
hochgradige Reflexerregbarkeit entſtand, daß 
die Kräfte Dr. Robert's zu dieſer beabſich⸗ 
tigten Entfernung nicht ausreichten, daß er 


men mußte. Auch da leiſtete noch der 
Kranke erheblichen Widerſtand, während er 
fortwährend beſtrebt war, ſeine Blicke der 
Sonne zuzuwenden, die ihn ſo entzückte. 
Gelang es dann, ihn zu entfernen, beru⸗ 
higte er ſich allmählich, die Muskeln er⸗ 
langten wieder die Freiheit ihrer Funktio⸗ 
nen und Alles kehrte zum normalen Zu⸗ 
ſtande zurück. Wurde eine derartige Son⸗ 
nenbetrachtung nicht unterbrochen, ſo dauerte 
dieſelbe 8 bis 10 Minuten und noch län⸗ 
ger, bis die Reflexerregbarkeit erſchöpft 
und die Impreſſionsfähigkeit der Retina 
u Ende war, und der Kranke unter voll⸗ 
tandiger Erſchlaffung ſeiner Muskeln und 
unter abſolutem Verluſt des Bewußtſeins 
und der Empfindung zu Boden ftürzte. 
So verblieb er einige Minuten oder auch 
länger. Dann erhob er ſich langſam und 
kehrie zu ſeinem regelmäßigen Wandel 
zurück, bis er ſich neuerdings derſelben 
Einwirkung ausjepte, die dann wieder die 
gleiche Erſcheinungsgruppe zur Folge hatte. 


Ungeshrunik, 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Chriſten finden im Laufe 
der künſtigen Woche folgende Gottesdienſt 
ſtatt: 81 

I. Trinitatis Gemeinde: 
Sonntag, den 3. Auguſt, Vormittags 
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bleiches Antlitz freundlich wie das eines 
Kindes war, und der ebenſo tapfer ſein 
ſollte, wie mild, denn er trug das Kreuz 
auf dem Herzen, das zu erringen jo Pfele 
ſterben, — ſchwer verwundet hereingebracht 
— da ſagte ich —, er ſoll in ſeine engliſche 
Heimath zurückkehren, vielleicht harret dort 
in der Ferne eine Schweſter auf ihn, wie 
ich auf meinen armen Bruder wartete, und 
ich — Sie ſagten, ich hätte ihm das Leben 
gerettet — und er — er nannte mich ſeinen 
— ſeinen — (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Nach einem unglücklichen Kriege 
drängten ſich viele Unberufene an den Herr⸗ 
ſcher heran mit Plänen, den Finanzen des 
Staates wieder aufzuhelfen. So ſchlug 
u. A ein junger Staatsverbeſſerer vor, man 
ſolle alle nur irgend entbehrlichen Pferde 
abſchaffen. Als dieſer Plan aber im Mi⸗ 
nifterium zur Sprache kam, rief einer der 
Herren aus: „Laßt uns nur erſt die vielen 
Eſel loswerden, dann können wir die Pferde 
wohl behalten.“ 

— Bei einer Reſerendarius⸗Prüfung 
fragte jüngſt der Profeſſor: „Welche beiden 
Arten von Wechſeln giebt es?“ — Gezogene 
Wechſel — und ...“ Der Kandidat ſtockte 
verlegen. „Nun“, bemerkte der wohlwollende 
Profeffor aufmunternd, „und der Gegen ſaß 
dazu?“ — „Ungezo zene Wechſel“, lautet die 
raſche Antwort. 

— Uuverfroren. „Wenn Ste jetzt 
nicht gleich fortgehn, dann laß' ich Sie 
hinauswerfen!“ — Hauſirer: „Laflen ? 
Gott, renommiren Se doch nich jo mit 
Ihrem Bebienten?* 
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10 Uhr, im Bethauſe der Brüder 
gemeinde: Zur Feier des Aller⸗ 
höchſten Namenstages Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna 
Galagottesdienſt. — Hierauf Hauplgottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im neuen Confirmationsſaal 
Kinderlehre. (Vor- und Nachmittags Herr 
Hülfsprediger Rutkowsk i.) 

II. Johanniskirche: Sonn⸗ 
tag, den 3. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Galagottesdienſt. Hierauf Beichte und Haupt⸗ 
gottesdieſt mit Abendmahlsfeier. — Mon⸗ 
tag, den 4. Auguſt, Abends 8 Uhr: Miſſioas⸗ 
ſtunde. (Sonntags und Montags Herr 
Paſtor⸗Diaconus Schmidt.) 
Ueber ein ſchändliches Verbrechen, 
welches vorgeſtern Abend in der Ogrodowa⸗ 
Straße verübt wurde, wird uns Folgendes 
mitgetheilt: Als der Arbeiter Maſuwita kurz 
nach acht Uhr die genannte Straße paſſirte, 
wucde er in der Nähe des erſten Poznanski' 
ſchen Famillenhauſes plötzlich von einigen 
Kerls angeſallen und durch Meſſerſtiche und 
Knüttelhiebe derart verletzt, daß er wle tobt 
hinſtürzte. Der Feldſcheer Herr Singer, der 
ihm die erſte Hülfe leiſtete, veranlaßte feine 
Ueberführung in das Spital. Ueber den 
Grund der ſchrecklichen That iſt man bis 
letzt völlig im Unklaren, einen der Thäter 
aber ſoll der ſo ſchrecklich zugerichtete Menſch, 
der bis jetzt erſt einmal einige Minuten lang 
zur Beſinnung kam, namhaft gemacht haben. 
Bemerkenswerth iſt, daß zur Zelt, als der 
Ueberfall ſtattfand, gerade die Arbeiter der 
Poznanskl'ſchen Fabriken Feierabend hatten. 
Wie es nun möglich war, daß dieſe Hunderte 
von kräftigen Männern das Verbrechen ge⸗ 
ſchehen und die Thäter entlaufen laſſen 
konnten, das ift in der That unbegreiflich. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Möchte 
dieſelbe doch von Erfolg begleitet fein, damit 
bie verthlerten Subjecte, ihre verdiente Strafe 
empfangen könnten. 

— Wenige Stunden nach dem oben 
geſchilderten Attentat wurde beinahe an der⸗ 
ſelben Stelle ein räuberiſcher Ueberſall ge 
gen den Wächter Kowalski in einem der 
Pozuanskoſchen Familienhäufer verübt. Der⸗ 
ſelbe wurde von einigen Perſonen aufgefor⸗ 
dert, das Hausthor zu öffnen und als er 
gerade im Begriff war, dies zu thun, er 
faßten ihn mehrere Hände, drehten ihm den 
Kopf nahezu vollſtändig um, ſodaß er völlig 
wehrlos wurde und entwendeten ihm feine 
Taſchenuhr ſowie die Fabrils- Controlluhr 
und den Wochenlohn, worauf ſie unerkannt 
im Dunkel der Nacht verſchwanden. Ob 
die Räuber biefelben waren, welche das 
oben geſchllderte Attentat gegen den Ar⸗ 
beiter Maſuwita verübten, wiſſen wir nicht, 
dagegen iſt wohl mit Sicherhelt anzunehmen, 
daß der Beſuch, welcher kurz nach 12 Uhr 
einem, in einem gegenfiber der Moznansti’ 
ſchen Fabrit belegenen Häuschen wohnhaſten 
Elektrotechniker zugedacht war, von dieſen 
in Scene geſetzt wurde. Der Betreffende 
hat ſein Elgenthum und vielleicht gar fein 
Leben nur feiner electriſchen Diebesſicherung 
zu danken, welche ihn aus dem Schlaſe 
weckte und die Anweſenhelt der ungebetenen 
Säfte anzeigte, ſodaß er in den Stand ges 
ſetzt wurde, die Diebe zu vertreiben. Dies 
ſelben zogen übrigens unter entſetzlichen 
Drohungen ab und ſtellten ihr baldiges 
Wlederkommen In Ausſicht. 

Feuer. Geſtern Morgen nach 5 
Uhr entstand in einer mit Getreide gefüll⸗ 
ten Scheune des an der Srednlaſtraße be⸗ 
legenen Milllermeilter Seepold'ſchen Grund⸗ 
ſtückes ein Feuer, das dieſelbe binnen kurzer 
Zeit einäſcherte. Der erſte Zug der Freie 
willigen Feuerwehr erſchien mit thunlichſter 
Schnelligkeit auf dem Brandplatze, vermochte 
aber welter nichts zu thun, als die angren⸗ 
zenden Gebäude zu ſchützen. — Ein in dem 
Seepold'ſchen Hauſe wohnhaftes junges 

ädchen wurde als der That verdächtig 
gefänglich eingezogen und ſoll da ſſelbe einge⸗ 
ſtanden haben, daß fie auf das Geheiß und 
die Drohung zweier Männer ein brennendes 
Streichhölſchen in die Scheune geworfen 
babe. — Bemerkenswerth iſt übrigens, daß 
im vorigen Sommer um bie fetzige Zeit 
unter bis jetzt unaufgeklärten Umſtänden 
ebenfalls eine dem Seepold gehörige und 
mit Getreide gefüllte Scheune durch Feuer 
vernichtet wurde. 

— Eine ſchadhafte Telephonſänule. 
In der Zielonaftraße ſteht eine hölzerne 
Telephonſäule, deren unterer Theil beinahe 
völlig verfault iſt. Anſtatt nun eine neue 
Säule einzuſetzen, hat man die alte, um 
ſie vor dem Umſtürzen zu ſchützen, mit 
einem Kreuzholz bejeftigt und mit einem 
dicken Draht angebunden. In Intereſſe 
der allgemeinen Sicherheit möchten wir der 
Telephon⸗Verwaltung etwas weniger Spar ⸗ 
ſamkeit anempfehlen. - 

— Der geftrige Getreidemarkt ver» 
llef in ziemlich ruhiger Weife, Obgleich viel 
etreide angefahren worden war, fordeten 
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die Verkäufer doch höhere Preiſe, als am 
Diensflag, die jedoch von den Käufern nicht 
bewilligt wurden und waren die Umſätze in 
Folge deſſen nicht bedeutend. Die Preiſe 
blieben mit kleinen Abweichungen diejelben 
wie am letzten Markttage. 

— Wir hatten vorgeſtern Gelegenheit, 
die Streichkapelle des Herrn Henry Ber 
reny zu bören und können die exacten 
Leiſtungen derſelben auch dem anſpruchs⸗ 
volleren Theil unſeres Publikums unbedingt 
empfehlen. Die Kapelle iſt gut beſetzt und 
gut geleitet; und wer neben alltäglicher 
Gartenmuſik auch einmal eine werthvollere 
Nummer im Programm liebt, findet reichlich 
ſeine Rechnung. 

— Garlenfeſt. Der Verein zur gegen⸗ 
ſeitigen Unterſtützung der Handlungs⸗Com⸗ 


mis veranſtaltet heute Nachmittags im 
Paradieſe ein zweites Gartenfeſt. 
— Vergnügungs⸗Anzeiger. Sel⸗ 


lin’s Sommer⸗Theater: Erſtes 
Gaſtſpiel der Frau A dolfine 
Zimajer: „Bettina“, Operette. — Hele⸗ 
nenhof: Erſtes Auftreten des 
Kunſtſchützen, Kapitain Fowler 
und Konzert der Kapelle des 3. Jäger⸗ 
Bataillons. (Kapellmeiſter Dmoch ow ski.) 
— Lange's Garten: Konzert der unter 
Leitung des Solovioliniften Henry Be⸗ 
reny ſtehenden Konzert⸗Kapelle. — Benn⸗ 
dorf's Garten: Konzert der öſterreichl⸗ 
ſchen Kapelle. (Kapellmeiſter Kleindin.) 
— Paradies: Gartenfeſt des Handlungs⸗ 
Commis⸗Vereins. 


— Ueber das furchtbare Hagelweiter, 
welches am Freitag in der preußijchen und 
ſächſiſchen Lauſitz gehauſt hat, berichten 
Görlitzer Blätter Folgendes: Das Unwetter 
kam in der Richtung von Löbau und nahm 
ſelnen Weg über Gersdorf, Pfaffendorf und 
Kunnerwitz nach Görlitz. In letzterer Stadt 
hat der Hagel unzählige Fenſterſchelben in 
ſehr vielen Gebäuden zertrümmert. In der 
Görlitzer Maſchinenbauanſtalt und Eiſengieße⸗ 
rei, Aktiengeſellſchaft, iſt ſaſt keine Scheibe 
ganz geblieben, desgleichen im Schützenhaus⸗ 
und Landskronen⸗Reſtaurant. Bei Weitem 
größer aber iſt der Schaden, welchen das 
Hagelwetter in der Umgegend von Görlitz an⸗ 
gerichtet hat. Die Feldfrüchte ſind bis zur 
Unkenntlichkeit vernichtet, und die guten 
Hoffnungen, welche man für die Ernte hegte, 
ſind mit einem Schlage zu Schanden ge⸗ 
worden. In Rauſchwalde ſind die Felder 
zum größten Theil verhagelt, und in Frie⸗ 
dersdorf unter der Landskrone find 4000 
Morgen dem Hagel zum Opfer gefallen. 
Aus Bernſtadt wird berichtet, daß das vom 
Regen begleitete Hagelwetter 10 Minuten 
anhlelt und Körner im Gewicht von 110 
Gramm zur Erde gefallen ſind. Der Schaden 
an Feld- und Gartenfrüchten daſelbſt ſei 
enorm und laſſe ſich noch gar nicht über⸗ 
ſehen. In Löbau demolirte der Blitz die 
Telephonleltungen, von denen 30 Anſchlüſſe 
ſtark beſchädigt worden find. Auch die Te⸗ 
lephonanlage des Amtes Görlitz hat bedeu⸗ 
tend gelitten. Von geradezu verheerender 
Wirkung war das Unwetter in Biſchdorf, 
Ebersdorf, Herwigsdorf, Ditenhain und 
Kottmarsdorf, wo die Feldfluren einen ge⸗ 
radezu troſtloſen Anblick gewähren. 

— Ein eigenartiger Congreß, der 
zwei Tage dauerte, bei dem längere Bera⸗ 
thungen, Vorträge ꝛc. gehalten und denno 
kein einziges Wort geſprochen wurde, fand 
dieſer Tage in Kaſſel ſtatt: ein Congreß der 
Taubſtummen aus Heſſen⸗Naſſau, zu dem 
ſich Gäſte aus Hannover, Weſtſalen, Thürin⸗ 
gen, Sachſen u. |. w. eingefunden hatten 
— im ganzen 200 Perſonen. Um den 
Beſuch des Congreſſes zu erleichtern, hatte 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine 
Fahrprelsermäßigung eintreten laſſen. Ferner 
war den unbe mittelten Theilnehmern noch 
eine weltere Erleichterung inſofern geboten, 
als ihnen auf Koſten der Stadt unentgelt⸗ 
liche Wohnung in der ſogenannten ſtädtiſchen 
Kaſernen eingeräumt wurde. Am Sonntag 
Mittag wurde Feſtgotlesdienſt in der Hof⸗ 
und Garniſonskirche abgehalten, der Seelſor⸗ 
ger des „Allgemeinen Taubſtummenverelns 
in Heſſen“, Pfarrer Schafft in Breitenau, 
hielt die Predigt, natürlich nur durch Zei⸗ 
chen und Eeberden. Am Nachmittage uns 
ternahm man einen gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
flug nach Wilhelmshöhe. Nachher fand im 
Schaub'ſchen Concertetabliſſement eine ge⸗ 
müthlihe Abendunterhaltung ſtatt. Am 
anderen Morgen wurde in demſelben Locale 
dann die eigentliche Generalverſammlung 
abgehalten, bei welcher es ſich um die Be⸗ 
rathung der Statuten, Conſtituirung des 
Verbandes u. ſ. w. handelte. Herr Voll⸗ 
meer⸗Kaſſel leitele als Vorſitzender die Ver: 
handlungen. Derſelbe biachte zum Schluß 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, das ſämmt⸗ 
liche Theilnehmer durch Aufitehen von den 


Sitzen und entſprechende Geſticulationen 
markirten. 


— Gegen die Thierquälerei. Der 
bekannte engliſche Matroſenfreund Plimſoll 
hat ſich in einem ſoeben erſchienenen Buche 
„Cattle Ships“ (Rinderſchlffe) um das 
arme Schlachtvieh verdient gemacht, das 
von Amerika nach England lebendig ver⸗ 
ſchifft wird. Die armen Thiere werden wie 
Sardinen verpackt, nebeneinander ſtehend, 
einerſeits, damit ſie ſich gegenſeitig ſtützen, 
und zweitens, damit jo viele als möglich 
verladen werden können. Sie haben daher 
die geſammte Fahrzeit zu ſtehen und werden 
von den Wächtern am Niederlegen verhin⸗ 
dert, damit ſie nicht ſofort todtgetreten wer⸗ 
den. Das eigentliche Elend aber beginnt 
erſt bei einem Sturme. Die Luken müſſen 
geſchloſſen werden und dadurch erſticken viele; 
dann wird die ganze Geſellſchaft in eine 
einzige Maſſe zuſammengeworfen, wobei dann 
die Leichen in einigen Tagen zu faulen be⸗ 
ginnen; und das Günſtigſte iſt noch, wenn 
das geſammte Deck mit dem Vieh in die 
See geſtürzt wird. Die Zahl der verun⸗ 
glückten Viehſchiffe iſt unendlich groß: jelten 
verdingt ſich ein Matroſe zum zweitenmal 
auf einem ſolchen Schiffe. Im Dezember 
ging die „Erin“ mit 529 Rindern unter; 
andere brachten von 600 nur ein Dutzend 
glücklich durch. Plimſoll empfiehlt daraufhin 
das gänzliche Einſtellen der transatlantiſchen 
Verſchiffung lebender Rinder, umſomehr, als 
die Verſchiffung geſchlachteten Vlehs ſchon 
längſt in Blüthe ſteht. 


Ueueſte Do, 


Kiew, 29. Juli. Die Welzenernte iſt 
im Südweſtgeblete faſt überall beendet. Der 
Ertrag derſelben ift, gleich dem der Roggen⸗ 
ernte, ein ſehr befriedigender. 

Sſewaſtopol, 29. Juli. Heute fand 
die feierliche Einweihung der in der Arül⸗ 
ae errichteten griechiſchen Kirche 

alt. 

Tiſiis, 29. Juli. Der Landeschef, Ge⸗ 
neral Scheremetjew, reiſte heute zur Beſich⸗ 
tigung des SchwarzmeersKüftenlandes ab. 

Aſchkabad, 29. Juli. Der neue Lan⸗ 
deschef, General Kuropatkin, beſichtigte 
geſtern die Bazare, die Stadtſchule, die 
beiden Klubs, die Kreisverwaltung und die 
im Bau begriffene orthodoxe Kathedrale. 
Auch beſuchte der General die armenijche 
Kirche, in welcher der Obergeiſtliche an ihn 
eine Anſprache in armeniſcher Sprache rich⸗ 
tete. Heute inſpizirte General Kuropatkin 
die Militärkaſernen und bie Regierungsbe⸗ 
hoͤrden. 


Gelegraume, 


Petersburg, 31. Juli. (Nord. Tel. 
Agt.) Wie der „Tpanzanmmmns“ hört, ſoll 
Kaiſer Wilhelm nach den Manövern bei 
Krasnoje⸗Sſelo und bei Narwa nach Peter 
hof nicht kommen. 

Berlin, 31. Juli. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ verſichert, daß Kaiſer Wilhelm auf 
ſelner Rückfahrt von England Helgoland 
beſuchen wird. 

Berlin, 31. Juli. Der Zbwleſpalt 
unter den Socialdemokraten wird immer 
größer. Die Zeitungspolemik hat einen 
brutalen Charakter angenommen. 

Wien, 31. Juli. Erzherzog Karl 
Ludwig hat nach ſeiner Nordlandsfahrt 
dem Grafen Kalnocky einen langen Beſuch 
abgeſtattet. 

Paris, 31. Juli. Nach einer weiteren 
Depeſche aus St. Etienne find im Ganzen 
107 Leichname und noch Schwerverwundete 
aus der Grube von Peliſſier herausgeſchafft 
worden. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten Ives Guyot und ein Ordonnanzoffi⸗ 
zier des Präſidenten Carnot find von Paris 
nach St. Etienne abgereiſt. 

Paris, 31. Juli. Auf dem hieſigen 
Poſtamte wurde eine Defraudation von 
einigen hundert tauſenden Francs entdeckt. 

London, 31. Juli. Die Bank von 
England hat den Discont von 4 auf 5 
pCt. erhöht. 

London, 31. Juli. Die Revolution 
in Buenos Ayres kann nun als niedergewor⸗ 
fen betrachtet werden. Den Aufftändifchen 
fehlten die Mittel zur Fortſetzung des 
Kampfes, und da die Artillerie in Stärke von 
40 Geſchützen furchtbare Verheerungen unter 
ihnen anrichtete, ſo wäre jeder Widerſtand 
Wahnſinn geweſen. Es herrſcht jetzt Ruhe. 
Aber auch die Aufſtändiſchen haben gewal⸗ 
tiges Unheil angerichtet, da die Flotte ihnen 


zur Verfügung ſtand. Nach einem Telegramm 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos 
Ayres ſeien auf Beſchluß der Kammer 
alle Zahlungsverpflichtungen für die Dauer 
eines Monats ſuspendirt worden. 
Die Beſchießung der Stadt durch die 
revolutionäre Flotte währte zwei Tage 
und hat namentlich auf der Plaza Vic⸗ 
toria großen Schaden angerichtet. Die 
Vertreter ſämmtlicher fremden Mächte 
proteſtirten bei der Regierung gegen das 
Bombardement. Jufolge der Unterwerfung 
des auſſtändiſchen Theils der Flotte iſt die 
Nuhe wiederhergeſtellt worden. Die Zahl 
der bei dem Aufſlande Getödteten beläuft 
ſich auf ungefähr 1000, die der Verwun⸗ 
deten auf ungefähr 5000 Perſonen. Die 
Panik läßt jetzt nach. Die Eiſenbahnen und 
Telegraphen ſind wieder im Betriebe. Die 
Revolutlon wurde durch den General Roca 
unterdrückt, dem ſich die Aufſtändiſchen be 
dingungslos unterwarfen. 

Madrid, 31. Juli. 


Die Cholerafälle 
nehmen in der Provinz Valenzia zu. Geſtern 
erkrankten 43 und ſtarben 22 Perjonen. 

Chriſtiania, 31. Juli. Der König von 
Schweden hat der deutſchen Kaiſerin einen 
Beſuch in Saßnitz abgeſtattet. 


Anxekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren Harezyk und Rosen- 
zweig aus Warschau. — Brass aus Hohenstadt. 
— Auerbach aus Fürth. — Leitz aus Tiflis. — 
Felzmann aus Odessa. — Kosowski aus Wilna. 

Hotel Vietorıa. Herren Karakos und 
Barmass aus Odessa. — Oganesow aus Tiflis. 
— Marukow aus Achaleych. — Kretschmer aus 
Czelc, — Rot aus Kielce. — Zaluski aus Wilna. 
Chasratiant aus Achalkalack. — Karapetians aus 
Alexandropol. — Babowicz aus Moskau. 

Hotel Mannteuffel Herr Herngard aus 
Omsk. — Polakow aus Odessa. — Goldblum 
aus Lublin. 5 

Hotel de Polugue. Herr Fabisiewiez 
aus Jastrzgbice. — Pestkowski aus Wielun. — 
Baumritter aus Warschau. — Höger aus Göp- 
persdorf. 
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Geſucht 


wird ein tüchtiger Reiger füc eine 
mechaniſche Kammgacnweberel. 
Auskunft bei H. Andersch, Petrikauer⸗ 


ſtraße Nr. 727 (165 neu). 3—1 
Ein elegant 
möbl. Zimmer 
an der Petrikauer⸗Straße, mit Beköſtigung 
und Bedienung, an einen oder zwei Herren 
zu vermiethen. (3—1 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. 
50 NE. Belohnung 
demjenigen, der einem jungen Manne, perf. 
Buchhalter und Correſpondenten, einen 
Poſten verſchafft. 5 
Offerten sub B. S. an die Exped. 
d. Bl. erbelen. 3—1 


Sonntag, den 3. Auguſt 1890 wird im Paradiese 


zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins 


die berühmte franzöſiſche 


Luftſchifferin ME ALICE RICHARD. 


mum 2. und letzen Male mit ihrem großen Luftballon „ESPERANCE“ aufſteigen. 
Mme Richard wird im Jockey⸗Coſtüm die Fahrt bis über die Wolken nicht in der Gondel oder in dem Korbe, e, ſondern auf einem 


ſchaukelnden Pferde ſtehend unternehmen. 


Der Luftballon „Esberance“, mit welchem M-me Richard in den größeren Städten 


und Reſidenzen Europas aufftieg, iſt bisher der größte, welcher an 30,000 Kubikfuß Gas zum Ausfüllen bedarf. Beginn der Vorkehrungen unter perſönlicher 


Leitung der M-me Richard um 4 Uhr Nachmittags. 


Aufſtieg um 7/ Uhr Abends. 


(3 


Vor Uhr Nachmittags ab CONCERT. 


Nummerirte Sitze 75 Kop. 


— — 2 nn . msn 


nmeldungen von Schülern für meine 


iſraelitiſche Knabenſchule 


nehme ich täglich von 2 bis 6 Uhr 
6) Nachmittags entgegen. 


Boris Jacobsohn, 
Petzilauer-Strapt Haus Rosen, 1. Stock. 
rr — 


Ein diebes ſicheres 


möblirtes Zimmer 
iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
Wo; ſagt die Exped. d. D. Bl. (48 


Metall Grabkränze 
Emaille-Kücen- Geſchirre 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
10—6) bei 


Entree 40 Kop. 


Kinder 20 Hop. 


Een . 


7 a 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


Dzielna- (Bahnstrasse). Nr. 13, 


1 besteht ſich zur ſauberſten und billigſlen Ausführung aller Arten von Ki 
a) Druckſachen als: 7 


Calaloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen,  Adreßkarten, 
Verlobungs-Anzeigen etc. elc. 


III-klassige Privatschule 
mit 6-jährigem Curſus in Igierz. 
Hlermit erlaube ich mir . 
daß Schüler täglich von 1. Auguſt b 
zum 1. September in meiner Schule 5 


nommen werden. An der Schule iſt ein 
Penſionat. 
8—2) A. Kowalezewski. 


Dient die ergebene Anzeige, daß ich in 
dieſem Schuljahre meine 


Privat⸗Lehr⸗Anſtalt 


Petrikauer⸗Straße Nr 565, erweitert habe. Die 

Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen 

beginnt am 1 Auguft er. und der planmäßige 

Unterricht am 4. Auguſt. —2 
V. Kunkel. 


Dr. med. 
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OSCAR SCHMIDT, BES ERS e eee d rer eee —— IEEER 888 2 845 eee 
Petrilauer » Straße Nr. 694/233 (Wulta). |, | nach dem Auslaude verreiſt. 
Helenern hf. Die electrotechniſche ar von 


— Entree 30 Kop. 
— Billets zu der Sonnabend ⸗Vorſtellung find tagsüber im S 


Für Mitglieder des e Commis. Vereins und ihre Familien f findet 
am Sonnabend, den 2. Auguft im Paradieſe ein 


Garten ⸗Jeſt 


Eintrittskarten werden heute, Sonnabend, von 10 Uhr früh 


bis 1 Uhr Nachmittags ausgefolgt. 


Sonnabend, den 2. Auguſt 1890: 


Erſtes Auftreten des weltber. 


Kunſtſchützen 


. Capitain Fowler. u n. 
Kinder 15 Kop. 


Anus. 


Tricot⸗Anzüge für Knaben, 
ſo lange der kleine Vorrath reicht, 

2 Rbl. 50 Kop. pr. Stück. 
Es ſind nur noch 2 Dutzend vorhanden. 
Hermann Julius Sachs, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 60 (neu) 
gradeüber vom Hauſe Konstadt. 


(6) 


„ Lodz, 


offerirt 


Drabife eile 


Patent⸗Gußſtahldraht und Elſendraht von 2“ Diameter Ai an, fie 


Aluchel⸗Zaundrüthe 


Kodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Uebung. 


Montag, den 23. Juli (4. Auguſt) 1890: 
5 Abends 6 ½ Uhr: 
1. Zug bei frinem Steigerhauſe. 
3. Zug beim Steiger hauſe des 2. Wes 
Das Commando 


Comptoir der Brauerei von K. Anſtadt's Erben zu bekommen. = 
= only, dm 3, Mu 180 „ 5,308, Sinfeievinung von 1 denen N ann 
te rahtſeſte erden in 3 abtrik au eſonderen nneutrten 
< Zweites Anftreien des tunen, Capitain = | Kabelmafhinen hergeſtell, wodurch nur allein ein schöner, gleihmäßiger und für die 
— F O Wi- Haltbark elt Hein een bedeutungsvoller Dr Drall erzielt werden kann. 3—2 
4 . — 11 ————— 
3 il N 2 | "NACH AME AMERIKA! | ‘= == Lange’s Garten. 2% 
= Heute Sonnabend und morgen Sonntag 
2 N unt merwerk S. e  FAHRKARTEN | 
& N K = \ 150 er . N — 
ieder ländis merikani. 
= angefertigt! und abgebrannt von dem 8 ( schen . 0 H Ger 
= |Profefor der Pyrotechnik Herrn MA KS aus Kiew. eee 
= Entree 40 Kop. Kinder 20 Kop. = MAURYOY LUXEMBURG| | cfährt von der berahnten Kapelle 
Sitzplätze zum Feuerwerk exclusive Entree 20 Kop. | org W 7 1 955 
45 p. | Warschau, Erywaäska Nr. 6. unter Direction des Kapellmeiſters u. 
2 — I Alle Auskünfte promptest und | Soloviolini 
= Sonntag, von 6—9 Uhr Morgens = | unentgeltlich. | olov io niſten Herrn 
— FROH - CON CHRT' „ ri | Henry Bereny. 
z der Kapelle des 3. Jäger⸗Vataillons, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn go | m Anfang 7 uhr. Entree 25 Kop. 
= Entree 10 Kop. Linder 5 A — Seltener 
niree 10 30 der 0 TE 
3 e * Gelegenheitskauf! 
| 


Oscar Schmidt & Co., Lodz, Zur gefälligen Beachtung! 
Meine Wohnung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 694/233 (Wulka), 
empfiehlt 


Dr. Stanist. Lagowski, 
ehem. Aſſiſtent am phyſiologiſchen 
Laboratorium der Warſchauer Uni- 
verſität, hat ſich in Lodz, Kamienna⸗ 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


In Strykow if eln 
hölzernes einſtöckiges 


(Ruſter-) Straße im Hauſe Jäkel 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ 
den von 8—10 Uhr früh und von 
4--6 Uhr Nachm. (20—13 


2 Haus 
aus de Bohlen gebaut, 27 a 
lang, 17 Ellen breit, mit Giebelſtuben, zu⸗ 
ſammen 10 Stuben, zum Abbruch billig 
zu verkaufen. Näheres beim Baze 
Johann Maciejewski. (3.1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


befindet ſich von jetzt ab im demſelben Haufe 
wie friiher Zachodniaſtraße Nr. 273 a, 
parterre, Eingang durch's Thor. 


MAX Abb Ia. 


Jorsdzen 228 10 0 le, y 
Bapmara, zua 21 Iban 1890 r. 


1 Terrazzo⸗ Kunſtſtein 
Cementſteiu Platten | 


zum Belegen von Fußböden aller Art. 8—3) 
Pexaxtops u Usaxarear Jeohoas. Agb 


